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hunderts öfterreichifcher Kunft angelangt. Bei dem bürgerlichen Sittenbilde des fo-
genannten Dormärz oder der eigentlichen „guten alten Zeit”, an die der Wiener
zunächjt denkt, wenn er „lltwien” fagt. Auch diefer Umfchlag vom Klaffiziftifchen
zum Bürgerlichen war eine Art romantifches Abenteuer. Das Märchen von „Hans
Wiener auf der Suche nach fich felbft”. Die dreißiger und vierziger Jahre brachten
ja thatfählid eine neue Romangattung auf, die man den Sucdroman nennen
Pönnte. Reybauds „Jeröme Paturot A la recherche de la meilleure des rEPU-
bliques“, derjelbe „a la recherche d’une position sociale“, Marryats „Japhet,
der feinen Dater fucht” u.f.w. Es ift eine ganze Kitteratur diefer Art entjtanden.
Und nun fehe man, wie diefe jungen Afademifer anfangs nur fo verftohlen, wenn

 

Abb. 46. Jofef Danhaufer: Der Praffer.
Original in der Faijerl. Gemäldegalerie in Wien.

die Herren Malgelehrten juft nicht aufpaffen, über die Schwelle der Schule fchlüpfen
und fich von der fröhlichen Brandung des Lebens befpülen laffen. Und wie dann
die Welle einmal ftärfer daherfommt und fie hinausreißt in die funfelnden, ewig
beweglichen Breiten. Sie denken unterzugehen im Wogengewühl und machen
erftaunt die Entdedung, daß fie fchwimmen Fönnen, ja, daß fie eigentlich von ihrer
Wiener Natur gar niemals für die Eriftenz im Trodenen des Schulfaals beftimmit
geivefen, fondern nun erft in ihr eigentliches Element gelangt waren. Und da folgt
nun Entdetung auf Entdetung. Die Welt war alfo nicht, wie man ihnen gejagt,
mit verftorbenen Heroen und niegeborenen Perfonififationen bevölkert. Die menfc
liche Gefellfchaft beruhte nicht, wie fie für die Prüfung gelernt, auf mythologifchen
Ueberlieferungen. Die Natur bewegte fich Feineswegs, fo hübfch paragraphenweife,
nah dem Organifationsftatut der Akademie. Die Leute liefen im Gegenteil
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